
241.

Giebelfeld.

242.

Korinthil'che

Ordnung.

243.

Säule.
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Das Giebelfeld liege bündig mit der unteren Abplattung der Epiltyl—Vorderfläche,

was wohl nur bei fchmucklofen Tympana Pratt gehabt haben dürfte, während es

bei den figurengefchmückten eben fo zurückgerückt war, wie an den griechifchen

Werken 133).

Die Höhe des Giebels will Vz'truv gleich dem neunten Theile der Gefims-

leifte, gemeffen von einem Ende zum anderen, die Eck-Akroterien fo hoch als

das Giebelfeld in der Mitte und die Firft-Akroterien 1/8 höher als diefe. Der Giebel

geräth in folcher Weife etwas flach und entfpricht mehr den griechifchen Aus-

führungen, als den römifchen, während die Akroterien, in diefem Falle wohl aus

Figuren beftehend‚ etwas grofs ausfallen würden.

Zahnfchnitte follen nach Vz'Zrzw am Giebelgefimfe unterbleiben; »denn diefes

haben die Alten nicht gebilligt.« Deffen ungeachtet wendete fie der Syrer Andronz'kos

(100 v. Chr.) an den Giebeln des Thurmes der Winde in Athen an, und auch am

Giebel der Fortuna Virz'lz's find fie vorhanden; auch in Aphrodifias und in Patara

find fie zu finden. An einem Grabmal am letztgenannten Orte Reben fie winkel-

recht zur Giebelfchräge, fonft Itets abfolut lothrecht.

Will man mit Vz'lruv die Zahnfchnitte als fteingewordene Dachlatten anfehen,

fo find fie über den Mufulz' anzubringen; »denn Niemand [tellte an griechii'chen

Bauwerken die Latten unter die Sparren: _ und am Confolen-Gefimfe im Inneren

des Thurmes der Winde 134) find thatfächlich die Zahnfchnitte über den Confolen

ausgeführt!

10, Kapitel.

Korinthifche und Compofita-Ordnung.

a) Korihthifche Ordnung.

Im ganzen römifchen Bauwefen, fpeciell im Tempelbau ill: die korinthifche Ord-

nung die weitaus vorherrfchende gewefen. Rom befitzt in der Vorhalle des Pantheon

noch das fchönfle Beifpiel, noch fchön trotz theilweifer Zerftörung und »born—

bafiifchera Refiaurirung der drei Säulen der Ofifeite durch Bemi7zz'; ferner gute

Leiltungen in den Reflen des [Wars Ullar- und des Vefpaflan-Tempels. Fiir Rom

find auch noch der Cq/iar-Tempel, der des Antonin und der Fazg/lz'na, fo wie der

Neptun-Tempel (Dogana di terra), letzterer der geringere unter diefen, anzufiihren‚

Aufserhalb Roms find der Minerva-Tempel in Affifi mit feinen einfachen und ziemlich

reinen Formen, zwei Säulen des Dioskuren-Tempels in Cori, der Hercules-Tempel

in Brescia, der fog. Vef’ca-Tempel in Tivoli, die Mai/on carre'e in Nimes und die

grofse Menge der i'yrifchen Prachtbauten als zum Theile wohl erhaltene Beifpiele

zu nennen.

»Die korinthifchen Säulen« haben aufser den Kapitellen alle Mafsverhältniffe

fo, wie die jonifchen; nur die Höhe des Kapitells macht fie verhältnifsmäfsig er—

habener und fchlanken (Vilruv, Lil). IV, 1); fie befiehen gleichfalls aus Bafis,

Schaft und Kapitell.

133) Vergl. ebendaf.‚ S. 103.

B4) Vergl. ebendaf.‚ Illuftration auf S. 205.
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Bacchus-Theaters und des Thur- Fig— 227-

mes der Winde in Athen 138), fo . ' „

wie die vollendeten, aus 2 Reihen l6Ylnll'it—ixrépiftll nach?/lfm“

Akanthus und Helices beitehenden ! 4 l. 4 L)
. . . °P“H“i“5f 7 4Formen — nur Alles weniger fem [ 1T '

oder durch Zuthaten an Gliede- “+" [\ % f/l _jlr4/ga

 

 

 

rungen bereichert, wie das übri- ( ‘ _ ‘?" . —-„— —

gens fchöne Kelch-Kapitell von W _ ; ;i .

Kanawät (Fig. 226) dies zeigt. Ein \ \ «" ‚ "":"17'

l43 cm hohes, aus gelblichem Sand- Fl":—

ftein bef’cehendes Bruchf’tück im „;.

Mufeum zu Trier iii: in der Form °?

beinahe identifch mit dem genann- . _ '

ten fyrifchen. Auch die Kapitelle "*""*" ( « '" __“ * 3 "“ “€*—

des Tempels in Patara zeigen Ver— ' o‘ : JJ' \\ i

wandtes. '

Für den Aufbau und die

Anordnung des Kapitells mit

Akanthus und Helices giebt Vz'z‘ruw

(Lib. IV, 1) die »zufammeni’tim-

menden Mafsverhältniife«‚ welche -‚

in Fig. 227 veranfchaulicht find. “ZB *

Vergleichen wir die Ausführungen

mit diefem Schema, fo trifft Ein-

zelnes wohl zu; aber die Höhe ift

zu gering bemeffen.

 

 

 

 

  

   Liest man, wie Reber vor- £ ___________________________ T

fchlägt, im Vz'truw'anz'fchm Texte \ JSG- 79 AE:

\ \ XM‘- 'mTL ‚ ' '

»fine aäaco« [tatt »cum abaca«, \_\_ „ _.« ' ?

' R h \ """" ' " ‚ '”

dann filmmt das ecept na ezu UJ]= unlrrerurchmsßrr4:8)avlt.

mit beinahe allen in Rom erhal-

tenen Beifpielen überein.

Was für die Säulen angeführt wurde, gilt auch für die Gliederung der Pilafter, Pii:ff&

Pfeiler und Anten.
und

Die Bafis ilt die gleiche; der Schaft if’c fowohl glatt, als cannelirt oder von Am“

Kleingliederungen eingerahmt und die tiefer liegende Fläche mit auff’ceigendem und

Ranken-Ornament plaf’cifch reich verziert — eine Decorationsweife, von der die Bau-

meiiter der überreichen Bauwerke der Spätzeit und befonders wieder die fyrifchen

ausgiebigften Gebrauch machten. (Vergl. Triumphbogen in Orange, Bauten in

Ba‘albek und Palmyra etc.)

Eine Eigenthümlichkeit zeigen die Pilafier der Vorhalle des Pantheon, bei

denen die fcharfe Kante an der Ecke einem Rundfläbchen mit befonderer Bildung

der Endigung Platz machte (Fig. 226). Das Rund-Kapitell der Säule wurde, gleich

wie bei der jonifchen Ordnung, in allen feinen Beftandtheilen in das Flache über-

fetzt und keine befondere Kapitell—Bildung für den Pilafler, den Pfeiler oder die Ante

angenommen.

133) Vergl. Theil II, Bd. ! diefes »Handbuches«‚ S. x98‚



 
Kapitel! und Gebälke aus den Thermen des Agrippa. in Rom, spec. aus dem an das Pantheon anstnsxenden grossen Saale.
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»Die übrigen Glieder, welche über den Säulen angebracht werden, fetzt man

entweder aus den dorifchen Mafsvérhältniffen oder aus der jonifchen Bauweife auf

die korinthifchen Säulen,a fagt Vz'lrzw (IV, I). Die korinthifche Ordnung hat nach

ihm keine befonderen Satzungen für die Gefimfe; man könnte defshalb entweder

vom Triglyphon, mit Kragfteinen am Kranzgefimfe und Tropfen am Gebälke,

Gebrauch machen oder mit Reliefs gefchmückte Friefe und Zahnfchnitte im Gefimfe

wählen. Von beiden finden wir die Anwendung. Im Uebrigen ifi: die Combination des

Triglyphon mit jonifchen Säulen (Ca/a del Fauna und Apollo-Tempel in Pompeji 139)

nichts Aufsergewöhnliches. Korinthifche Säulen mit Triglyphen find an einigen Grab-

Aediculae 1**") in Athen erhalten, ferner am Augu ats-Bogen in Aofta; fie waren

auch am kleinlten, jetzt zerftörten, compofiten Tempel in Paeftum, bei dem fich

über den Triglyphen noch Zahnfchnitte befinden, vorhanden.

Schöne Beifpiele verzierter Friefe mit Zahnfchnitt-Gefimfen geben der Tempel

des Antonin und der Faußz'na und die Thermen des Agrz_'ßpa in Rom ab, bei denen

namentlich einmal der Greifenfries, dann der Delphinenfries als reizende Arbeiten

hervorzuheben find (Fig. 228).

Der Architrav ift in der Regel dreifach abgeplattet; die Abplattungen find

durch Rundf’täbchen oder Plättchen und Karniefe von einander getrennt und oben

mit einem Karniesglied zwifchen Plättchen und Rundftab bekrönt. Gliederungen

und Flächen find entweder glatt gelaffen oder mit Ornamenten decorirt, wie dies

die Beifpiele in Fig. 229, dem Pantheon und dem Dioskuren-Tempel in Rom ent-

nommen, zeigen. Die Abplattungen find meift nach rückwärts geneigt. Am Tempel

in Atil ift —— keine Regel ohne Ausnahme — nur eine mit einem grofsen Mäander-

Schema verzierte Abplattung vorhanden (Fig. 221).

Die Dicke des Architravs entfpricht dem oberen Säulendurchmeffer, während

feine Höhe 1,4 bis 1,5 untere Halbmeffer (42 bis 45 Parles) beträgt. Die Soffite

ift entweder mit einfachen, eingefenkten Profilen rahmenartig oder mit einer Mittel-

fugen-Decoration verfehen oder mit reich ornirten Gliederungen und mit reliefirten

Ranken-Ornamenten bedeckt (Fig. 230).

Der Fries ift entweder gleich hoch, wenig niedriger oder wenig höher (39 bis

45 Parles) als der Architrav, gerade (Pantheon) oder convex (Neptun—Tempel

[Dagcma di lerm]), nach den griechifchen Vorbildern, glatt oder, wie gezeigt, mit

Bildwerk (Fruchtgehänge in Tivoli, Ba‘albek und Suleim) gefchmückt.

In nicht gerade fchöner oder zu rechtfertigender Weife find Architrav und

Fries an der vorderen Giebelfeite der Tempel oft in eine glatte Fläche zufammen—

gezogen und zur Infchrifttafel mit ringsherum geführter Rahmengliederung gemacht

(Fig. 229).

Das Gefims als Zahnfchnitt- oder Confolen-Gefims gebildet, mth in der

Höhe 12/3 bis 21/3 untere Halbmeffer (51 bis 69 Parles) und ift nach der Vz'lruw'a—

m_'[clzm Regel fo weit ausgeladen, als feine Höhe beträgt. Die Confolen find als

Balkenköpfe (Palmyra) gegliedert oder zeigen die Form fchön gefchwungener Voluten-

Confolen, deren Unterficht mit Akanthus-Laub bedeckt if’t, oder es find auch die

im Thurm der Winde zu Athen vorkommenden, verkümmerten Confolen nach-

gebildet (Orange in Fig. 23! c, Ba‘albek). An anderen Orten treten dafür die ganz

glatten, karniesförmigen Confolen auf (Fig. 231). i

139) Siehe: OVERBECK a. a. O., S. 351.

140) Vergl. den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Illultration auf S. 245.

248.

Gebälke.

249.

Architr5v.

250.

Fries.

25r.

Gefims.
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Fig. 229.
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Die Vorderfläche der Hängeplatte ill glatt oder mit in Relief gearbeiteten

Mäander-Schematen (Suleim, Ba‘albek) oder Pfeifen, mit Hark ausgehöhltem, lothrecht

flehendem Wafferlaub (Tempel des Anlom'n und der Fazg/lz'na) reich verziert, die

Platte felbf’c durch zwifchen den Confolen befindliche Caffetten erleichtert und be—

reichert, in denen hängende Rofetten den Schmuck vollenden.

Fig. 230.
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Die Rinnleif’te, glatt oder mit aufftrebendern \/Vafferlaub oder Akanthus-Blättern

zwifchen Löwenköpfen gefchmückt oder mit Rankengefchlingen auf der Vorderfläche

bedeckt, ilt karniesförmigi geftaltet, mit einem breiten lothrechten Plättchen endigend.

Die Giebelgefimfe wiederholen die Formen und Anordnungen der horizontalen Gieb;fg’gfims.
Traufgefimi'e, deren Confolen auch den Giebel entlang geführt werden; letztere

ftehen dann entweder winkelrecht zur Giebelfchräge (Orange), und nur die an der

Giebelfpitze befindliche Confole ift lothrecht, oder fie Reben in den meif’cen Fällen

abfolut lothrecht und haben dann Pratt eines rechteckigen einen rhombifchen Anfatz.

Gerade das fonft fchönfte Monument diefes Stiles —— das Pantheon —— hat diefe

Inconvenienz aufzuweifen.

Das Giebelfeld war bei den Prachtbautcn wohl mit Figuren ausgefchmückt, Gieii13f'eid.
wovon das fchöne Relief des Capitolinifchen ]uppiter—Tempels vom Bogen des Marc-

Aurel , jetzt im Confervatoren-Palaf’c zu Rom, ein greifbares Zeugnifs giebt (vergl.

Fig. 35, S. 45). Die vielen Löcher im hohen (l : 51/2) Giebelfelde des Pantheon

   Faci—Repr. nach: FERGUSSON‚ ]. 7‘11e

Handbuch der Architektur. II. 2.
‘ 7
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der unterite Theil durch hoch empori’crebenden Akanthus bedeckt wurde, wie dies

das Beifpiel aus Gerafa (Fig. 226) aufweist.

Auch gewundene, mit Schuppen und Blättern belegte, fo wie mofaicirte

Schäfte (Pompeji) find gerade nicht gewöhnlich, doch vorkömmlich‘“).

Die Schäfte der fyrifchen Bauten zeigen eine eigenthümliche Zuthat in den

Confolen, welche unvermittelt aus der Mantelfläche, etwa. in halber Höhe des

Stammes, vortreten und wohl zur Aufnahme von Statuen (Votiv-Gegenf‘cänden?)

beitimmt waren (Fig. 226: Palmyra und Kanawät).

Was die griechifche Kunft an Kapitell-Formen aufzuweifen hat, das wiederholt

zunächft auch die römifche. Wir treffen Nachbildungen der den ägyptifchen Kelch-

Kapitellen entlehnten, mit Akanthus und Schilfblättern gefchmückten Kapitelle des

13") Vergl.febendaf. Taf. LXXXI.
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Eine Löfung, wie fie im Inneren der Dz'ocletz'ans-Thermen oder am Crypto-

Porticus des Dior/ez‘z'ans-Palaf’ces verfucht if’c, dürfte mehr befriedigen; auch die ganz

decorativ gedachte Au5führung an den Schmalfeiten des Triumphbogens in Orange

hat mehr für fich, als die fyrifchen und dalmatinifchen Beifpiele. In Spalatro dürfte

das Zufammenrücken der inneren Säulen (gegenüber Ati], Musmiye) zu einer kleineren

mittleren Durchgangsbreite als wenig fchön zu bezeichnen fein (Fig. 233). Auch

bei den Bogen und Nifchen des Stadtthores in Nicaea 1‘“) und an einer Grab-Facade

in Aizani hielt man an der Neuerung fett, den Bogen als aufgebogenen Architrav,

deffen horizontale Enden auf den Pilaf’cer-Kapitellen ruhen, zum Ausdruck zu bringen.

b) Compoi'rta-Ordnung.

Was für die korinthifche Ordnung angeführt wurde, kann im Allgemeinen auch

für die compofite gelten. Die formale Neuerung befieht im Kapitel]; die übrigen

Formen und die Verhältniffe bleiben die gleichen: durchfchnittlich 10 untere Durch-

meffer für die Säulenhöhe, 21/3 bis beinahe 21[2 Halbmeffer für die Kapitell-I-Iöhe

(68 bis 74 Parks), 11/2 Halbmeffer für die Architrav— und Frieshöhe (nur am Bogen

des Saft. Severus fchrumpft die Frieshöhe unter das Mafs eines Moduls zufammen)

und 12/3 bis 21/3 Halbmefi'er für die Gefimshöhe und Ausladung (51 bis 68 Parks).

Das Kapitell beiteht aus dem korinthil'chen Kelche, der am oberen Rande

durch eine Eier- und

Perlf'cableif’ce be— Fig' 234" ‚

krönt if’c und den C ll - \ @ „ ]] .
d' r Mac 4 mmrtb.

unten zwei Reihen QUmPOSMR%PIM\ „ AH & HL

Akanthus—Blätter _ 'HMÜ;

umgeben. Blumen- ‘

fiengel füllen den

leeren Raum rechts

und links des Mittel-

blattes der oberen

Blätterreihe aus.

Ueber den Kelch-

rand legen fich vier

maffige, ausfprin-

gende Voluten, die

durch einen fchma-

len Sattel mit ein-

ander verbunden

find, ähnlich wie

an den helleniftifch-

jonifchen Kapitellen

Pompejis , welche

wieder von dem nor-

malen korinthifchen_

Abacus überdeckt

 1“) Vergl.TizerR‚ CH.

Dq/trllftion de l'A/ie mineure

etc. Paris 1839.

254.

Compofita-

Ordnung.

255.

Kapitell.



 
Mehr einem bildhauerifchen Experiment, als einem architektonifchen Werke

gleichen die Trophäen-Kapitelle, welche über einem Kranz von Akanthus-Blättern

Waffen, Rüftungen und Helme und an den Ecken den Abacus tragende, geflügelte

Victorien haben (Fig. 236).

I I. Kapitel.

Bogen, Thüren, Fenfter und Nifchen;

Karyatiden, Atlanten, Kleingliederungen und Ornamente.

Der Bogen bringt in formaler Beziehung (worauf fchon hingewiefen wurde) an

[einer Stirnfeite entweder, nach etruskifchem Vorbilde, die kräftigen, boffirten Keil-

fteine fchmucklos zum Ausdruck, oder die gleichen Profilirungen, wie folche an Thür-

und Fenl’ceröffnungen ältefter Zeit zu finden find, zieren die Stirn, der Form? des

Bogens folgend.

Da der Bogen eine Maueröffnung nach oben fo gut abfchliefsen kann, wie

ein gerader Sturz (Architrav), (0 kann man Angefichts der gleichen Function beider

auch Für beide die gleiche decorative Behandlung wählen, und es brauchen defs-

halb die profilirten Bogen noch lange nicht als gekrümmte Architrave getadelt zu

257.

Trophäen-

Kapitell.

258.

Bogen

und

Archivolten.
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Phantafie-

Kapitell.

260

werden. Die fämmtlichen Gliederungen find verziert, die Voluten-Gänge mit Akanthus—

Ranken ausgelegt (Fig. 234).

Als die heiten Leiftungen diefer Ordnung in Rom dürften die Kapitelle des

Tz'lus- und des Srpl.-Sewrus-Bogens zu bezeichnen fein, welchen froh die der

Dz'oc/etz'd7zs— und Caracalla-Thermen anfchliefsen mögen. Die letztgenannten find

flark auf den Effect gearbeitet, wohl wegen ihrer hohen Auff’cellung im Inneren

des Baues bei gedämpfterem Lichte.

Bei diefer prunkhaften Combination von korinthii'chen und jonifchen Elementen

liefs man es aber nicht bewenden; das nicht raf’cende und den Befchauer doch

ermüdende Verlangen nach immer gröfserem oder vermehrterem Schmucke liefs

eine Menge von phantaf‘rifchen Kapitellen entßehen, die uns vielfach nur in Bruch—

fiücken, aber auch an kleineren Bauwerken unverfehrt erhalten geblieben find.

Einige der mächtigen Marmor-Kapitelle in den CaramZ/a-Thermen zeigen fchon

fiatt der Blumen auf der Mitte der Abacus—Seiten volli‘cändig frei ausgemeil'selte, auf

oder hinter den Akanthus-Blättern ftehende Figuren, welche wieder an anderen Adlern

oder menfchlichen Köpfchen Platz machen. Statt der Voluten treffen wir auch Greife,

nach dem Vorbilde der Propyläen-Kapitelle in Eleufis angeordnet, oder geflügelte

Pferde und Delphine, deren gewundene Schwänze die Abacus—Ecken tragen. Auch

Blumenflengel erheben fich nach diefen Ecken und tragen in ihren Aufrollungen

kleine, münzenartige Medaillon-Köpfe; Vögel fitzen mit aufgei'chlagenen Flügeln

auf den Akanthus-Blättern und picken an den Blättern des Mittelblumenf’cengels.
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Eine Fülle von fchönen und intereffanten Beifpielen diefer Art findet fich im

Lateran-Mufeum zu Rom; Vieles ift auch in Pompeji, allerdings oft nur in bemaltem

Stucke ausgeführt, vorhanden. Dort und am Bäcker-Grab (Grab des Euryfaces bei

Porta maggz'are in Rom) treffen wir auch die gleichen, eigenthümlichen Pilafter-

Kapitelle‚ welche wir in Milet 142) kennen gelernt haben. Ueber den Pilafiern erhebt

fich an diefem Grabmal ein mit Figuren-Reliefs gefchmückter Architrav (gleich wie

am Tempel in Affos) und darüber ein Hauptgefims mit Mululz' (Fig. 235).

142) Vergl. Theil H, Bd. : diefes l=Hancllzmches«<_ S. 189.
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« .. . S hlufsfiein.

Me1f’c find es pracht1ge, nach unten ver- C

jüngte Voluten-Confolen, mit Blätter- oder Figurenfchmuck, verfehen, welche, über

Den Bogenfchlufs bezeichnet ein befonders geformter, größerer Keilfiein, der

nach etruskifchem Vorbilde geziert war.

Fig. 240.
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werden oder doch nur in dem Falle, wenn fie die hori-

zontalen Anfätze über dem Kämpfer, wie in Nicaea, Aizani,

Spalatro, Musmiye, Damas und Ati], zeigen, welche Beifpielc

der Verfallsperiode angehören. (Vergl. Fig. 233, S. 258.)

Die gute Zeit läfft die Rahmenprofile des Bogens

unmittelbar aus dem Kämpfer herauswachfen, nach etrus-

kifchem und griechifchem Vorbilde (Wafferleitungsbogen

beim Thurm der Winde in Athen). Die abgeplatteten

Bogenprofile wurden mit der Zeit aufgegeben und dafür

Ni:älmyra„l vertiefte Rahmen, conform mit der Gliederung der Pilafter‚

 
% als Bogenprofile angewendet, wobei dann die umrahmte

Ä%\\\\\\\\\*WWENÄ\& Fläche mit Ranken—Ornamenten, Laubfiäben oder Früchte-

 

  

   

  

\ Guirlanden wirkungsvoll gefchmückt ift (Fig. 237 u. 238,

Beifpiele aus Orange und Palmyra).

„259- Bei den profilirten Bogen fitzt —— und dadurch unterfcheiden fie {ich wefent-

kampf“ lich von vielen etruskifchen _— die unter(te Abplattung bündig mit dem darüber

liegenden Gemäuer, und alle weiteren Profilirungen treten daher über die Mauer-

flucht vor. Bogen und Pfeiler find defshalb durch horizontale Gefimfe (Kämpfer-

gefimfe) fcharf von einander getrennt und diefe den Ordnungen oder dem Reich-

thume des Gebäudes entfprechend einfacher oder reicher gegliedert (Fig. 239); am

grofsen Durchgang des Can/lanlzbz-Bogens ift ein ganzes korinthifches Confolen-

Gefims als Kämpfergefims verkleinert wiederholt.

Von der Gröfse der Ausladung diefer Kämpfergefimfe hing auch der Vor-

fprung von anftofsenden Pilaltern oder Dreiviertelfäulen ab; bei guten Werken ragen

die Gefimfe nicht über die Fläche der Pilaf’cer oder die durch die Mittelaxe der Säule

gelegte, parallel mit der Wandfläche gehende Ebene vor. Verfiöfse gegen diefe'

Regel find übrigens genugfam vorhanden.

 


